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Vorwort 

Für Unternehmen wird es immer schwieriger, sich gegenüber ihren Wettbewerbem mit Produkt-, 

Dienstleistungs- und Prozess-Innovationen zu differenzieren. Der Grund für diese schwierige Diffe­

renzierung ist eine schnelle und einfache Imitierbarkeit von Produkten, Dienstleistungen und Pro­

zessen. 

In den letzten Jahren hat die Geschäflsmodell-Innovation in Theorie und Praxis eine hohe Aufrnerik­

samkeit erlangt. Ein Geschäflsmodell orientiert sich an Kundenbedürfnissen, kombiniert unter­

schiedliche Elemente eines Untemehmens und stiftet somit einen Kundennutzen. Ein Ge­

schäflsmodell ist häufig schwerer imitierbar als Produkte, Dienstleistungen oder Prozesse und 

ermöglicht es einem Unternehmen, sich besser gegenüber seinen Wettbewerbern zu differenzieren. 

Bisher liegen in der Literatur einige Ansätze für die Geschäflsmodell-Innovation vor, die sich aller­

dings voneinander unterscheiden. Eine übersicht zu diesen Ansätzen fehlt bislang; ein Ansatz, der 

alle Aspekte einer Methode berücksichtigt, fehlt ebenso. Analog zu den vorliegenden Ansätzen lie­

gen generische Geschäflsmodelle vor, die allerdings die Business-tD-Business-Märkte starik ver­

nachlässigen. 

Das Ziel dieser Arbeit ist, eine Methode der Geschäflsmodell-Innovation zu entwickeln, die es er­

möglicht, kunden-, zukunfls- und technologieorientierte Geschäflsmodelle zu erarbeiten. Ein weite­

res Ziel ist, generische Geschäflsmodelle für Business-to-Business-Märkte zu entwickeln. 

Die Methode der Geschäflsmodell-Innovation ist allgemeingültig und bietet Untemehmen die Chan­

ce, innovative und untemehmensspezifische Lösungen zu erarbeiten. Diese Lösungen ermöglichen 

es Unternehmen, sich gegenüber ihren Wettbewerbern zu differenzieren und den Fortbestand ihres 

Unternehmens abzusichern. 
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